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Dentſchlanh. 


Berlin, 4 Nover ber. Ueber die Feſer des 
25jäbrigen Regierungs- Jubelfeſtes unſeres Kaiſere 
als Königs von Preußen wird demnächſt Verläß 
licheres kundwerden. Eine mit Be tretung ver⸗ 
bundene Frier wird nicht biabſichtigt. Von An⸗ 
derem abgeſehen, liegt eine ſolche Feler gar nicht 
in dem Sinne des Monarchen, der auch in dieſer 
Beziehung die Anſichten ſetnes königlichen Vaters 
theilt. Als dieſer 7 Jahre nach dem Abſchluſſe 
des zweiten Pariſer Friedens auf eine 25jährige 
bewitztt Regierungszeit zurückblicken konnte, eatzog 
er ſich der Feler durch eine Reife nach Jialien, 
wo zuvor der Monarchen Kongreß in Berona 
ſtattge funden hatte, und es verdient hervorgehoben 
n werden, daß unſer jetziger Kaſſer, damals ber 
25 jäbrigt Prinz Wilhelm, in der Begleitung jel- 
nes Vaters war und dieſer bei ſeinem Aufent⸗ 
halte in Rom auch den Papſt beſucht hatte. Die 
Feier fand damals nicht am 16. November, jon- 
dern am 17. ſtatt, well der erſtgenannte Tag der 
Todestag des Königs Friedrich Wilhelm II. war. 
Ebenſo ließ König Frietrich Wilhelm III. den 
Grundftein zum Friedrichs Deulmal 1840 nicht 
am 31. Mai, dem Tage, an dem ein Jahrhun 
dert zuvor Friedrich der Große den Thron beſtie⸗ 


gen, ſonbern am 1. Juni legen, weil auch ber. 


erſterwähnte Tag der Todestag des Königs Frled⸗ 
rich Wilhelm I. geweſen war. So wird denn 
die Feler diesmal am 3. Januar von dem Volke 
begangen werden und der Dankgottesdienſt nicht 
fehlen. Seit 1862 begeht der Monarch den To 


destag ſeines königlichen Ziürlers in ſtlller Zu- 


rückge zogenheit, und es wird davon nicht abge- 
wichen werden. 

— Zwei Patres vom heiligen Geiſte wurden 
in Berlin vom Kronprinzen huldvollſt empfangen. 
Derſelbe verſprach, für fie zu wirken. Die Pa ⸗ 
tres überreichten ein Handſchrelben der Katjerin. 
Ueber dieſen Beſuch zweier Patres aus der Kon⸗ 
gregatton vom heiligen Geiſte in Berlin thellt die 
„Aachener Volksztg.“ mit, daß derſelbe um der 
katt oliſchen Miſſton in Kamerun willen erfolgt jei. 
Die „Aach. Volksztg.“ ſchreibt: 

Während weder der Reichskanzler, noch der 
Untorſtaatsſekretär Graf v. Bismarck die beiden 
Herren vorlleßen, teſp. empfingen, wurden biejel- 
ben dagegen von unferem Kronprinzen in längerer 
Audienz überaus huld voll empfangen und ſchließ⸗ 
uch mit der Berſicherung entlaſſen: „Ich werde 
milch Ihrer Sache annehmen.” Ferner inierejfirt 
ſich Ihre Majeſtät die Kalſerin ſehr für die An- 
gelegenheit und hat dem Herrn P. Weil in Ba⸗ 
den (wo derſelbe gebürtig iſt) eine eigen hänkig 
geſchriebene Empfehlung an den Kronprinzen mit 
gegeben. Daß unter ſolchen Umſtänden die bochw. 
Herren mit gutem Muthe nach Berlin gingen, 
läßt ſich denken. 8 

Die „Germania“ kann die Richtigkeit dleſer 
Mittheilung im Allgemeinen beſtätigen wit der 
einzigen Korrektur, daß Graf Derbert von Bis- 
marck die beiden Miſſtonäte wobl empfangen hat 
und ſich bemühe, ihnen eine Audienz bei ſeinem 
Bater zu verſchaffen, die fie allerdings nicht er⸗ 
reichten. Die Kaiſerin ſowohl als der Kronprinz 
interiſſirlen fi lebbaft für die beiden Herren, 
von denen der tine, P. Stoffel, längere Zeit in 
Afrika und ſpeztell auch in Kamerun war, während 
der andere, P. Weit, ſeit 14 Jahren auf Haiti 
thätig iſt, woſelbſt er eine hervorragende Stellung 
bekleidet. 

— Zur Karolinen Angelegenheit wird der 
„Nat.⸗Zig.“ geschrieben: 

„Es verlautet von einer erneuten Korrejpon- 
denz zwiſchen Berlin und Madrid, welche nicht 
mehr den Weg freundſchaſtlichen Ausgleichs Be ⸗ 
ſtrebungen gebt, ſondern worin in ſehr beſtimmter 
und ſtreuger Weiſe der deutſche Standpunkt ge- 
genübe: dem ſpaniſchen Verhalten betont wird. 
Die bis jetzt hier gezeigte Langmuth ſcheint nach⸗ 
gerade erſchöpft und es erſcheint nicht unglaub- 
haft, wenn verſichert wird, die Dinge jsien jo 
weit gekommen, daß bereits mit dem Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen gerechnet werde. Es 
iſt kaum zu bezweifeln, daß man im Vatikan 
Kenntuiß von dieſer Lage der Dinge hat; man 
vermuthet hier, daß in Folge deſſen der Papſt 
feine Bermittler-Thätigkeit verzögert.“ 

In einer offenbar tuſpirirten Berliner Kor- 
reſpondenz der „Hamb. Nachrichten! wird gegen 
den ſpaniſchen Miniſter des Auswärtigen, Herrn 


Elduayen, ein ſehr entſchledener Ton angeſchlagen. 
In der dem hiefigen ſpariſchen Geſandten unterm 
12, Oktober ertheilten Jaſtruktion war auf die 
engliſch-ſpaniſche Differenz wigen Borneos ver⸗ 
wieſen. Unter Hinweis auf einen Erlaß Lord 
Salisbury's an Mr. Weſt vom 20. Mat 1879 
verſucht Herr Elduayen, zur Unterſtützung der 
ſpaniſchen Anſprüche auszuführen, daß „traditio⸗ 
nelle“ Rechte derfenigen Macht, welche ſolche nach⸗ 
weiſen kann, nach dem pofltiven internationalen 
Recht Anſpruch auf Priorität verlelhen, wenn es 
ſich um die Beſitzergreifung von in europälſchem 
Sinne herrenloſen, d. h. ſolchen Gebleten handelt, 
welche bis her thatſächlich noch von keiner europät- 
ſchen Macht okkupirt geweſen find. Aus ver er- 
wähnten Depeſche ſoll ſich nach Herrn Elduayen's 
Auffaſſung ergeben, daß England in dieſem 
Punkte die ſpaniſche Auffaſſung theilt. 

Die erwähnte Korreſpondenz der „Hambur- 
ger Nachrichten“ konſtatirt nun, daß die „Times“ 
dem Herrn Elduayen nachweiſt, er habe aus der 
Depeſche Lord Salisbury’s nur das erwähnt, was 
ihm paßte, aber das unterſchlagen, was ihm un 
bequem war. Es handelte ſich, wie die „Times“ 
ausführt, durchaus nicht um unbeſtimmte, durch 
nichis nachgewieſene hiſtoriſche oder traditionelle 
Rechte, wie etwa diejenigen Spaniens auf die 
Karolinen, ſondern um ſehr poſitive Vertrags- 
rechte und urkundlich feſtgeſtellte Kaufverträge 
mit den au erkannten Eigenthümern des Grund 
und Bodens, worauf England ſeine Anſprüche 
ſtüß te. x 

Nach dieſer thatſächlichen Darſtellung bemerkt 
die zitirte Berliner Korreſpondenz: 

Wir möchten darauf hinweisen, daß es in 
der That nicht leicht if, Unter handlungen zu einem 
befriedigenden Abſchluß zu führen, in denen der 
eine Theil es für erlaubt hält, aus ein und dem 
ſelben amtlichen Schriftſtücke nur diejenigen Sätze 
herauszunehmen, die ſeine Auffaſſung zu unter ⸗ 
Rügen ſcheinen, die anderen aber, die gegen ihn 
ſprechen, einfach zu unterdrücken und dadurch die 
falſche Meinung zu verbreiten, das ganze Schrift 
ſtück jet ein Zeugulß zu feinen Gunſten. 


— Der neuernannte deulſche Botſchafter am 
groß bittanniſchen Hofe, Graf v. Hatzfeld, wird 
heute Abend Berlin verlaſſen, um ſich auf feinen 
Poſten nah London zu begeben, 


— Aas welchen Volksſchichten ſich unſere 
Verbrecher rekruiren, das zeigen recht deut 
lich die gerich- lich zur Zwang erziehung verurtheil 
ten Kinder. Bon den 150 erſten in Berlin in 
Zwangserziehung genommenen Kindern waren 34 
unehelich, von den übrigen 116 war der Vater 
in 61 Fällen ungelernter Arbeiter, in 49 Fällen 
Handwerksgeſellen und nur 3 waren ſelbſtſtändige 
Handwerksmeiſter 2 Handelsleuts und 1 Unter- 
beamter. Es find in der Regel zerrüitete Fa 
miltenverhältniſſe, herbeigeführt durch bitterſte Ar- 
muth, Krankheit, Stiefverhältniſſe, Cyarakterlofig- 
kett, Verbrechen und theilweiſe Verwalſung, welche 
das Kind der Verwahrloſung haben anheimfallen 
laſſen; am Kinde ſelbſt iſt nur in der geringeren 
Zahl der cälle die ſchli⸗ßliche Urſache der Ver⸗ 
wahrloſung zu ſuchen. 

Eine wichtige Frage bezieht ſich darauf, ob 
die Kinder in Familien oder in Anſtalten erzogen 
werden ſollen. Die Erfahrung hat gelehrt, daß 
in den ſchlimmeren Zälen den Anſtalten der Bor 
zug gehört. Die Unentbehrlichkeit der Betheiligung 
des religiöſen Elemente, wenn die Aufgabe auf 
dieſem Erziehungsplan gelöſt werden fol, wird von 
allen Setten zugeſtanden. 


— Rußland ſperrt mehr und mehr feine 
Grenze gegen Deutſchland durch Prohrbitivzölle ab. 
Während Rußland noch im Jahre 1880 allein 
aus Deutſchland folgende Quantitäten: 

20,324,400 og. Eiſer bahaſchlenen, 

679,500 Schlenenbefeſtigungs - Ma- 
terial (Laſchen, Unterlags⸗ 

8 platten ꝛc), 
2,721,500 — Achſen, Räder, Radreifen, 


Puffer, 
3,773,200 


Lokomotiven und * 


— 


Donnerſtag, den 5. November 1885. 


1884 nur noch folgende Quantitäten aus Deutſch 
land bezog: 

521 200 Kg. Elſenbahnſchlenen, 

27,100 Schienen befeſtigungs⸗Material, 
302,500 — Achſen, Räder, Puffer, 
725,900 - Lokomotiven und 

1 Eiſendabnfahrzeug im Werthe von 
5000 M. 

Dieſe Bezüge repraſenttren kaum einen Werth 
von 1 Million Mark; die Abnadme iſt alſo eine 
ſehr bedeutende. Der Grund beruht in den er- 
orditant hohen Etufuhtzöllen gegen fremde Fa⸗ 
brikate. Diefs Zölle find jet ſchon faſt reine 
Propiditivgöle geworden und fort rährend ertönt 
noch der Ruf nach weiterer Erhöhung derſelben, 
ſo daß Deutſchland demnächſt in der That nichts 
anderes übrig bleibt, als Retorionen anzuwenden 
und Rußland zu zeigen, daß wir mit unſeren 
Flache, Hanf, Getreive-, Holz⸗ u. a. Bezügen 
keineswegs auf Rußland allein angewieſen find. 
Möge man letztere Artikel gegen die ruſſiſche 
Grenze baher ohne Weiteres mit ſo hohen Zöllen 
belegen, daß die von Deuiſchland gezahlten Eiſen⸗ 
zölle dadurch gedeckt werden. 

— Wle man der „Pol. Korr.“ aus Kon 
ſtantinopel ſchrelbt, hat der naue ottomaniſche Bot 
ſchafter am deutſchen Hofe, Tewfik Bey, die Reiſe 
nach feinem Beſtimmungsort am 31. v. M. an- 
getreten. Tewfik Bey, der ſehr gut deuiſch ſpricht, 
bat der gleichen Mittheilung zufolge eine vortreff- 
liche Erziehung genoſſen und iſt ein Mann von 
ſehr feinen und liebenswürdigen Formen. Zum 
perſtſchen Geſandten in Berlin, welcher Poſten 
kürzlich neu Frei.t wurde, if, wie der genannten 
Korreſ ondenz bes Ferneren aus der türkiſchen 
Hauptſtadt gemeldet wird, Marſchall Mirza Riza 
Khan ernannt worden. Derſelbe war früher 
erſter Sekretär der perſiſchen Botſchaft in Kon⸗ 
ſtantinopel, ſpaͤter Adjutant des Kriegsminiſters 
Huſſein Khan uud im vorigen Jabre mit dem 
Empfange der außerordenilichen deutſchen Miſſton 
in Teheran beiraut. 

— Aas Niſch wird gemeldei: Säs miliche 
Truppen baben Aufſtellung an der Öranze ge⸗ 
nommen, jo daß fie jeden Augenblick zur Offen⸗ 
five übergehen können. Die Militär- Intendan tur 
iſt lebhaft thatig, um die Truppen mit Lebens ⸗ 
mitteln und Winterkleldern zu verſehen. Von 
freiwilligen Ausſchüſſen für Sammlungen zur An⸗ 
ſchaffung von Winterkleidern für die Arme find 
bie jetzt gegen 6000 Winterbofleivunpsftüde der 
Jatenzantur übergeben worden. Aus Sofia wird 
gemeldet: Die bulgariſchen Truppen baben ſich 
auf drei Stellen konzentritt: in Zaribrod Drago⸗ 
mae, Trn und Widdin. Bei Zantbrod ſteht die 
Hauplmacht mit 20,000 Manna Infanterie, 6 
Batterien und 2 Eskadronen Kavallerie unter 
dem Kommando des Fürſten ſelbſt; bei Tru find 
2 Bataillone Infanterie mit 1500 Freiwilligen, 
2 Eskadronen und 3 Batterien; bei Widdin und 
Kula ſtehen 4000 Freiwillige mit 5 Batalllonen, 
5 Batterien und 1 Eskadron. 

— Vor wenigen Tagen erſt gelangte aus 
Konſtantinopel die Nachricht hierher von der 
ſchweren Erkrankung des zweiten Chefs des Ge⸗ 
neraiſtabdes der ottomaniſchen Armee, des Divi- 
flone-Generals Kähler Paſcha, und von ber 
beſchleunigten Abreiſe jeiner Familie aus Halle a. S, 
wo der General dieſelbe während feiner Dienſt⸗ 
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tretend, ſpezlellere Aufgaben zu löſen hatten. Bel den 
tigenartigen Verhältniſſen in der Türkel hatte vor⸗ 
zugsweiſe General Kähler mit mancherlei Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen, und es iſt bekannt, daß es 
vor kurzer Zeit des ferſönlichen Eingreifens des 
Sultans bedurfte, um den ausgezeichneten Offi- 
zier zu veranlaſſen, auch über die vereinbarte Zeit 
dinaus von Neuem ſich zu verpflichten, in Kon⸗ 
ſtantinopel wirtſam zu bleiben. Kähler war Ka⸗ 
valleriſt in der preußiſchen Armee, batte zuletzt 
das ſchleſtſche Huſaren Regiment Nr. 6 komman⸗ 
dirt und war nicht nur ein überaus ſchneidiger 
Reiter und geſchickter Führer, ſondern erfreute ſich 
auch aaf wiſſenſchaftlichem Gebiete und als Mi⸗ 
litärſchriftſteller hervorragender Erfolge. Streng 
gegen ſich ſelbſt, war es Kähler auch gegen ſeine 
Untergebenen, von denen er das hͤͤchſte Maß der 
Leiſtungsfähigkeit verlangte. Gerade in dieſer Be⸗ 
ziehung machte er als Kommandeur des genann⸗ 
ten Regiments viel von fi reden. Schon vor 
etwa Jahresfriſt erkrankte der General ſchwer am 
Typhus, erholte id indeſſen wieder, ſcheint aber 
fetne volle Kraft nicht wieder gefunden zu haben. 
Er war eine elegante, hohe Erſcheinung mit ſchma⸗ 
lem Geſicht und markanter Profilbildung deſſelben. 
Trotzdem waren die Züge bei aller Schärfe inter⸗ 
eſſant, die Hohe Stirn verrieth geiſtreiches Wiſſen, 
ſoldatiſche Entſchloſſenheit, Kühnheit und Findig⸗ 
keit der Blick. Das Hinſcheiden des energiſch 
denkenden Reorgantſators wird in der Türkel von 
Vielen aufrichtigen Herzens bedauert werden, die 
deutſchen Ofſtnere aber im Beſonderen verlieren 
einen vortrefflichen Kameraden. a f 


— In einem feiner heftigen Artikel im 
„Matin“ jagt Caſſagnac: „Binnen Kurzem be⸗ 
ginnt die ſchwerſte, vielleicht leidenſchaftlichſte 
Kammer Kampagne, die ſelt dem Ende des ver⸗ 
gangenen Jahrhunderts ſtattgefunden dat. Es iſt 
eine Revolution, die beginnt. Die doktrinären 
Konfervativen ſollen ſich drücken; jetzt beißt 46, 
eine große entſcheidende Partie zu ſpielen . Die 
frauzöſtſchen Abgeordneten find ſtets, wenn fie aus 
dr Provinz kommen, ſehr rührig, aber darum 
auch ſehr unruhig, zumal die neuen Leute. So 
auch jetzt. Aber das wird, meint bie „France“, 
ſich geben, ſobald die Kammer gebildet If. Das 
ſtebt abzuwarten. Richtig if, daß kaum ſeit 
1871 mit folder Ungeduld und Beſorguiß eine 
neue Kammer erwartet wurde, als die am 4. und 
18. Oktober gewählte. Der „Temps“ wirft den 
Radikalen vor, daß ſie ſyſtematiſch nicht blos die 
Beamten der Republik ſchlecht machten, ſondern 
auch deren Frauen, und daß fie ſich in Privat ⸗ 
verhältniſſe miſchten, um daraus Kapital für ihre 
Partel-Intereſſen zu ſchlagen. Mit der Bildung 
des „republikaniſchen Vereins zur Feier des Jahres 
1789“ wird es Err ſt. Der „Temps“ findet 
nämlich, daß die Sache in allen Kreiſen Anklang 
gefunden hab'; demnächſt jolle sine Gens ralver⸗ 
ſammlung einberufen und der Verein für 1889 
endgültig gebildet werden. Briſſon bleibt fi 
alſo treu: die Ideen von 1789, das echte fran⸗ 
zöſiſche republikaniſche Evangelium, ſoll im Lande 
verkündigt werden, dieſer Verein aber zugleich in 
der Hand der Opportuniſten als Waffe gegen die 
Radikalen dienen. 

— Wie die „N. Pr. Zig.“ vernimmt, if. 
letzt befohlen worden, daß das in Paderborn, 
Lippſtadt und Höxter garniſontrende Jufanterie⸗ 


leiſtung in der Türkei zurückgelaſſen hatte, nach Regiment Ne. 131 am 1. April 1886 nach Meß 


rer Hauptſtadt des türkiſchen Reiches. Die Ja 


verligt wird. Dagegen iſt die Meldung, daß die 


milie dürfte kaum den Schwerkranken noch lebend in Hanau und Kaſſel und in Bromberg ſtehenden 
angetroffen haben, denn bereits am 3. d. Mte., Infanterie Regimenter Nr. 97 und Nr. 129 zu 


Abende, iſt General Kähler ſeinen Leiden erlegen. 
In dem Verſtordenen erleidet nicht nur die ſeiner 
Ziit nach Konſlantinopel geſendete deutſche mili- 
täriſche Spezial Kommiſſion einen faſt unerſetz⸗ 
baren Verluſt, ſondern auch die deutſche Armee 
verliert in ihm einen vorzüglichen und hervorra ; 
gend tüchtigen Führer. Wie bekannt, begaben 
ſich vor eiwa drei Jahren die preußiſchen Offi⸗ 
ziere v. Hode, Kamppöoner und v. Riſtow unter 
der Führung des damaligen Oberſt Kähler nach 
der Türkei, um während einer Reihe von Jahren 
(drei) ihre Kräfte behufs Reorganijation der tür- 


612 Fijenbahnfahrzeuge im Werthe kiſchen Heeresmacht dem Osmanenreiche zur Dis⸗ 


von 1,546,000 M, 
im Werthe von mehr als 10 Millionen Mark be- 
zog, haben dieſe Bezüge trotz der bedeutenden Steige · 
rung im ruſſiſchen Elſenbahnbau neuerdings ganz 
erheblich abgenommen, indem Rußland im Jahrs 


poſttion zu ſtellen. Oberſt Kähler übernahm die 
Stellung eines zweiten Chefs des Generalſtabes 
und widmete ſeine Kraft der Geſammtheit der otto 
maniſchen Armee, während die drei anderen genann- 
ten Offizlere, die einzelnen Waffengattungen ver⸗ 


demſelben Zeitpunkt auch nach den Reichsland en 
rücken würden, verfrüht. Für das Jafanterie⸗ 
Regiment Ne 131 verläßt das 5. pommerſche 
Infanterie-Regiment Nr. 42 Metz und kehrt nach 
feiner Stamm Provinz Pommern zurück. In 
Clſaß Lotbringen würden dann bereits am 1. 
April 1886 die 188 1 formirten Iufanterie-Re- 
Himenter Nr. 98, 130 und 131 ſteben; die 
übrigen Regimenter, Nr. 97, 99, 128, 129 und 
132, dürften bald nachfolgen, um dann ein eigenes 
elſaß-lothringiſches Armeekorps Nr. 15 zu for⸗ 
miren, da dieſe Regimenter bekanntlich die Num⸗ 
mern der in den Reichs landen ſtehenden Land⸗ 
wehr-Beziks Kommandos Nr. 97, 98, 99, 128, 
129, 130 und 131 und dieſelbe Uniform, rothe 
Achſelklappen mit blauer Paspoltrung, haben. 
Die Erſatzverhältniſſe dieſer Regimenter dürften, 
dem Vernehmen des genannten Blattes zufolge, 


vorläufig noch biejelben bleiben, indem fie dle 
Nekruten aus den alten Prosinzen erhalten, wäh⸗ 
rend der elſaß⸗lothringiſche Erſatz bekanntlich an⸗ 
deren Armeekorps zugetheilt wird. 

— Die Kaiſerin von Oeſterreich langte am 
17. Oktober Nachmittags auf der „Miramar“ auf 
Rhodus vor der Roſeninſel an, wo trotz des an- 
geſagten ſtrengſten Inkognitos eine zahlreiche Men- 
ſchenmenge den hohen Gaſt erwartete. Das ju⸗ 
gendliche, friſche Ausſahen der Kalſerin frappirte, 
wie das „N. W. Tgb.“ ſchreibt, die guten Rho⸗ 
denſer nicht wenig, und die geſammte Bevölkerung 
war entzückt über die Einfachheit und Ungezwungen⸗ 
heit ihres Auftretens. Tags darauf wurde eine 
Bußtour in die Berge von Philerimo unternom ; 
men und von einer kleineren Suſte und dem Bize- 


konſul Caſillt begleitet, wurde die faſt achtſtün⸗ 


dige Partie in einer Tour zurückgelegt, ohne daß 
man dem munteren und lebhaften Weſen der 
lalſerlichen Frau auch nur die leiſeſte Ermüdung 
angemerkt hätte. Auch die berühmte Mofchee 
„Murad Reis“ wurde in Augenſchein genommen. 
Hier war es, wo der Kaiſerin ein ſeliſames Gitter 
auffiel, an deſſen Spitzen eine Anzahl weiß r 
Leinwandlappen befeſtigt war. Um die Bedeu⸗ 
tung dieſer merkwürdigen Dekoration befragt, er- 
widerte Herr Caſilli, daß dies die Zeichen from 
mer Gelübde ſeien. Die Kaiſerin dachte einige 
Sekunden nach, nahm hierouf ihr eigenes Taſchen⸗ 
tuch, band ein Goldſtück hineln und befeſtigte es 
gleichfalls an dem Gitter. Nach zweitägigem Auf⸗ 
enthalt ſetzte die „Miramar“ am 19. ihre Reife 
über Makri nach Cypern fort. 

Aus land. 

San Sebaſtian, 30. Oktober. Biel Auf 
ſehen erregen die heutigen Enthüllungen des „Dia“ 
über die Verhaltunge maßregeln, welche den ſpani⸗ 
ſchen Offizieren gegeben ſein ſollen, da der Mi⸗ 
niſterpräſtdent ſich weigert, dieſelben zu veröffent⸗ 
lichen. Durch eine „percona autorizadisima“ 
will der „Dia“ darüber Folgendes erfahren 
haben: 

„Als man fand, daß es Zeit war [das heißt 
damals, als man von den deutſchen Abſichten 
Nachricht erhalten hatte], den Zug nach Jap ab- 
zuſchicken, übermittelte die Regierung dem General · 
gouverneur der Philippinen die Verhaltungs befehle, 
damit derſelbe fie den betreffenden Dffizisren ein- 
händige. Der General Terreros theilte fie amt- 
lich und in derſelben Reihenfolge, wie er fie te- 
legraphiſch erhalten hatte, dem Gouverneur Ca 
priles mit. Dieſe Befehle waren nach dem glaub- 
würdigen Zeugniſſe unſeres Gewährsmannes fol⸗ 
gende: 1) Sobald die ſpaniſchen Schiffe in Jap 
ankommen, würde der Platz für die Kolonie zu 
wählen und eine Kirche zu errichten fein. 2) 
Darauf würde man die Kaziken oder Häuptlinge 
des Landes zuſammenzurufen haben, um von ihnen 
die Anerkennung der Oberherrſchaft Spaniens 
über jene Inſeln unterſchreiben zu laſſen. 3) 
Alle Fremden, welche ſich auf der Inſel befinden 
joiten, müßten mit der größten Achtung und Lie 
benswür digkeit behandelt werden. 4) Sollte in- 
zwiſchen durch Zufall irgend eln fremdes Schiff 
mit der Abſicht, von der Inſelgruppe namens ſei⸗ 
ner Nation Boflp zu ergreifen, ſchon angekommen 
fein, jo würde man ihm in freundſchaftlichem 
Tone die Rechte Spaniens vorzuhalten haben, und 
wenn dleſelben nicht anerkannt werden ſollten, 
würden die Kommandanten unſerer Schiffe feier- 
lichen Einſpruch erheben, wobel jedoch darnach zu 
trachten wäre, keine Berwickelung mit irgend einer 
anderen Macht hervorzurufen. [Der „Dia“ iſt 
naiv genug, die Wahrheit dieſes letzten Satzes zu 
bezweifeln, da man doch in Madrid keine Ahnung 
davon hätte haben kö nen, daß auch Deut ſchland 
beabſichligte, die Karolinen zu beſeßen. Es iſt 
das eben der Punkt, welcher, wie die beutjche 
Note ſich ausdrückt, wohl auf einem „Irrthum“ 
beruhen dürfte; dieſer Irrthum aber iſt wenig 
geeignet, das Vertrauen zu dem Vorgehen der 
ſpanſſchen Reglerung zu ſtärken, da er nur auf 
eine kaum begreifliche Nachläſſigkeit oder auf ab- 
ſichtliche Entſtellung zurückgeführt werden kann.] 
Gleich nach dem Bekanntwerden der Vorgänge auf 
Dap wurden dem Generalgouverneur der Phllip⸗ 
pinen neue Verhaltungsmaßregeln geſandt, welche 
dieſer dem Kommandanten des „San Quintin“ 
übermitteln ſollte. Sofort nach ihrer Ankunft 
ging der Kommandant des „Velasco“ als Ueber ⸗ 
bringer von den Philippinen ab. Es wird be- 
ſonders betont, daß die Depeſchen von der „Re⸗ 
gierung“ abgeſandt wurden, um fie von anderen, 
viel energiſcheren zu unterſcheiden, welche vom 
Marineminiſterium am nächſten Tage an den Be⸗ 
ſehls haber der Marineflation auf den Philippinen 
abgeſandt wurden, damit fie dieſer ſobald als 
möglich an Espana beförderte. Als Herr Bula, 
der Kommandant der erwähnten Station, den 
Befehl des Marineminifters erhielt, war der „Be 
lasco“ ſchon in der Richtung nach Yap abgegan- 


gen, weshalb er ſofort den Dampfer „San Juan“ 


abjandte, um den erſteren eh zuholen und dem 
Kapitän deſſelben dieſe neuen Verhaltungs maß⸗ 


regeln zu übermitteln.“ 


Dieſe Aus führungen böten, falls fie begrün⸗ 
det find, die Beſtätigung von dem Zwieſpalt zwi⸗ 
ſchen Canovas und dem Marineminifter und ge⸗ 
ben eine Erklärung zu der Erregung, welche ſel⸗ 
nerzeit über dleſe Angelegenheit in Marinekreiſen 
herrſchte; immerhin aber iſt in dieſem Bericht bes 
„hohen Würdenträgers“ des „Dia“, wis das 
Blatt ſelbſt bemerkt, noch vieles dunkel und der 
Aufklärung bedürftig. 

Man ſchreibt dem „Rusret* aus Bokhara: 
„Die Hoffnungen, welche die Gläubigen Aſiens 
auf den in Kaſchgar gegen die chineſiſche Regle⸗ 
zung ausgebrochenen Aufſtand geſetzt, haben ſich 


leider nicht afüllt, denn diesmal find die Gläu⸗ 
bigen von den Ungläubigen geſchlagen worden. 
Die von Töri Bey, dem Sohne Jakub Beys, an- 
geführten Schaaren der Gläubigen, die auf dem 
ſogen annten „Rothen Feld-“ nördlich von der 
Stadt Yarkand ein befeſtigtes Lager bezogen hat⸗ 
ten, wurden nämlich im vergangenen Monate Au- 
guſt von dem gegen fle abgeſchickten und vos den 
iwei Generalen Putzin und Lo-Nlan befehligten 
chin ſiſchen Heere angegriffen und nach einem mör⸗ 
deriſchen Kampfe, der indeſſen nur zwei Stunden 
andauerte, total geſchlagen und in die Flucht ge⸗ 
jagt. Töri Bey ſelbſt konnte nur mit Mühe fein 
Leben retten und flüchtete ſich, von einigen Hun⸗ 
derten ſeiner Getreuen begleitet, in die faſt unzu⸗ 
gänglichen Schluchten am öſtlichen Abhange des 
Pamirg birges, wo ir nun ausharren will, bis 
eine ruſſiſche Armee ihm zu Hülfe kommt. Der 
Generalgonverneur von Turkeſtan hat ihn jedoch 
ſchon durch Boten benachrichtigen laſſen, daß Ruß⸗ 
land jetzt ſo ſehr im Abendlande beſchäftigt ſei, 
daß «8 nicht an eine bewaffnete Intervention in 
Kaſchgar denken dürfe.“ 5 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 5 November. Wie ſchon vorher 
unzweifelhaft feſtſtand, wurde bel der heutigen 
Abgeordnetenwahl Herr Oberlehrer Th. 
Schmidt mit großer Mojortiät gewählt. 

Stettin, 5. Noven ber. In der geſtern Abend 
abgehaltenen Sitzung der Kirchengemeinde⸗Vertre⸗ 
tung von St. Jakobi wurde der Kaufmann R. Dö 
ring mit 20 gegen 13 Stimmen zum Mitgliede 
des Gemeinde ⸗Kirchenraths gewählt. 

Der Mintiſter der öffentlichen Arbeiten 
bat geſſattet, daß ankommende oder abgehende 
Rohſtoffe, alſo auch Holz und Kohlen, vorüber ⸗ 
gehend auf den Eiſenbahnhöfen im Freien um ge- 
ringe Gebühr gelagert werden können. 

Eine ſehr praktſſche Maßragel hal dir 
Brüſſeler Kommunalrath für Mädchenſchulen ge- 
troffen. Derſelbe hat beſchloſſen, daß fortan das 
Kochen als obligatoriſcher Unterrichtsgegenſtand 
in allen Kommunalſchulen für Mädchen eingeführt 
wird. Es wird ein theorstiſcher und praktiſcher 
Kurſus gelehrt; tmsbefondere ſoll die Kunſt ein ⸗ 
zukaufen, die Kenniniß des Nahrungswerths der 
zur Zubereitung der Speſſen erforderlichen Pro⸗ 
tukte, die Kenntniß der verſchledenen Fleiſchſorten, 
die häusliche Rechnunge führung für Markt und 
Küche gründlich erörtert werden. Der ſelbe Unter⸗ 
richt wird gleichzeitig für die höheren Töchlerſchu ⸗ 
len eingeführt; in dieſen ſollen auch ote „feineren“ 
Gerichte gelehrt werden. 

Das Straßenpolizel Reglement ſchreibt 
vor, daß Derjenige ſich ſtrafbar macht, deſſen Hund 
auf öffentlichen Straßen oder an Orten, wo Men⸗ 
ſchen zu verkehren pflegen, ohne Maulkorb um ; 
herläuft. In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat 
der Strafſenat des Kammergerichts in der Re 
viſtoneinſtanz entſchleden, daß Höſe in die Kategorie 
derjenigen Orte fallen, wo Meuſchen zu verkehren 
pflegen. 

— Landgericht. Strafkammer 1. 
Sißung vom 5. November. Der Arbeiter 
Wilh. Karl Ir. Hegeholz if ſchon mehrfach 
wegen Diebflapls vorbeſtraft, und zwar hat er ſich 
als Spezialiſt auf Diebſtahle an Bord von Schiffen 
verlegt. So wurde er am 11. Juli d. J. an 
Bord der Brigg „Marie“ abgefußt, als er ver⸗ 
ſchiedene der Schliffsmannſchaft gehörige, Gegen⸗ 
fände entwendet hatte. Deshalb war er heute 
wegen Diebſtahis angeklagt, und da H. erſt am 
14. September d. J. wegen Diebſtahls zu einer 
Amonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt iſt, wurde 
unter Einſchluß dieſer Strafe gegen ihn auf 1 
Jahr 1 Monat Zuchthaus, 2 Jahre Ehrverluſt 
und Zuläffigkit von Poliheiaufſicht erkannt. 

Der 27 Jahres alte Kaufmann Werner Th. 
Auguſt Lenz aus Lauenburg iſt bereits 4 Mal 
wegen Vergehens wider das Eigenthum vorbe⸗ 
ſtraft; «9 gelang ihm trotzdem, zu Anfang d. J. 
bei dem Kaufmann Hirſchberg in Ferdinandshof 
Stellung zu erhalten. Von dort entfernte er ſich 
eines Tages während der Geſchäftszeit und mit 
ihm verſchwanden nicht nur Stoffe aus dem La⸗ 
ger, ſondern auch 111 Mark baares Geld. Sein 
Aufenthalt wurde ſpäter ermittelt und fand man 
in ſeinem Koffer 93,70 Mark baares Geld und 
Poſtſcheine über 18 Mark. Ferner wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß Lenz in Roſtock in einem Geſchäft als 
Kolporteur thätig geweſen und dort in 5 Fällen 
dem Geſchäft gehörige Gelder im Geſammtbetrage 
von 9 Mark unterſchlagen, außerdem auch zwei 
Bilder, welche ihm von ſeinem Chef zur Vorzel⸗ 
gung an die Kunden übergeben waren, einem 
Schneidermeiſter gegeben hatte, welcher ihm dafür 
einen Ueberzieher anfertigte. Um die Unterſchla⸗ 
gung der Bilder einſtweilen vor jeinem Chef zu 
verheimlichen, ließ er von einem Freunde den Na⸗ 
men des Schneidermeiſters unter einen Lieferungs⸗ 
ſchein ſchrelben und ſandie dieſen an ſeinen Prin⸗ 
pal. Weiter hat ſich Lenz im Herbſt v. Js. bei 
einem Gaſtwirth einer Zechprellerei ſchuldig ge⸗ 
macht. Wegen aller dieſer Vergehen hatte ſich 
Lenz heute zu verantworten. Da er den Dieb- 
ſtahl der 111 Mark leugnete und die Zeugen 
darüber nicht anweſend waren, mußte wegen dle⸗ 
ſes Falles die Verhandlung vertagt werden. Im 
Uebrigen wuerde Lenz für ſchuldig befunden und 
zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 2 Jahren 
Ehrverluſt verurtheilt. 


Anus den Provinzen. 
Stralſund, A. November. Der Kaufmann 
Moritz Kindt hlerſelbſt iſt zum niederländiſchen 
Bize-Konful ernannt. 
Bergen, 3. November. 


Der Hisfige könig⸗ 


liche Kreis⸗Wundarzt Herr Bombelor, welcher vor 
einiger Zeit ſein 50 jähriges Jubiläum als Arzt 
felerte, beging geſtern mit ſeiner Gemahlin in 
körperlicher und geiſtiger Friſche das Feſt der gol- 
denen „Hochzeit. Herr Paſtor Schultz überreichte 
bet diefe: feierlichen Gelegenheit dem Jubelpaare 
die ihm von Sr. Majeſtät dem Katſer verlichene 
mit den Blldniſſen beider Majeſtäten geſchmückte 
filberne Ehejublläums⸗Medatlle nebſt Diplom. 


Kunſt und Literatur. 

Dunkle Bilder aus dem Wanderleber. Auf- 
zeichnungen eines Handwerkers von D. Rocholl. 

Unter dem Titel „Dunkle Bilder aus dem 
Wanderleben, Aufzeichnungen eines Handwerkers 
von D. Rocholl“ erſcheint im Verlage von F. A. 
Wiegand in Bremen jvehen eine intereffanie Schrift. 
Der Verfaſſer beſchäftigt ſich mit der bedeutſamen 
Vagabundenfrage in eigenthümlicher Weiſe; er 
zeichnet uns naturwahr, wie es nur ein geſchickter 
Beobachter zu thun im Stande iſt, die Leiden und 
verzwelfelten Freuden des Bagabunden, jein tiefes 
Elend und die Möglichkeit ſeiner Heilung. Das 
Alles und noch mancherlei Detatlmalerei führt der 
Verfaſſer in einzelnen lebendigen Bildern uns vor 
die Seele, er verſetzt uns mitten hinein in das 
Thun und Treiben jener elenden Wanderer und 
gewtunt unſer Intereſſe für das Schickſal der Ar⸗ 
men um ſo mehr, als er auch in der Darſtellung 
den Humor der Verzwelflung auf das Draſtiſchſte 
zu treffen weiß. Alle Voll kreiſe befanden gegen ⸗ 
wärtig ihr Intereſſe für die Vagabundenfrage und 
mancherlei öffentliche Einrichtungen, wie namentlich 
die Herbergen „zur Heimath“, die Naturaiverpfle- 
gunge ſtationen und Arbelterkolonien geben Zeug 
niß von der werkthätigen Hülfe, welche die Ge⸗ 
ſellſchaft den bedauernswerthen Wanderern entge⸗ 
genbringt. Die in Rede ftehende Arbeit, „dunkle 
Bilder aus dem Wanderleben“, erſcheint wohl ge⸗ 
eignet, ſolches Intereſſe wachzurufen, neu zu be⸗ 
leben und in weitere Kreiſe zu tragen. [353] 

Kraemer, Geſetz über die Erhebung der 
Reichs⸗Stempel⸗Abgaben. — Breslau bei Max 
Woywod. 

Das Buch unterſcheidet ſich dadurch vorthell 
haft von allen bisher erjchlenenen, da 2s das We⸗ 
ſeß nicht vom theoretlſchen Standpunkt aus inter. 
prelirt, ſondern vom rein praktiſchen aus kommen⸗ 
tirt. Der Verfaſſer iſt durch feine Stellung als 
Vorſteher 225 Spezlal⸗Steuer-Amtes zu Breslau 
trefflich zu einer ſolchen Arbeit vorbereitet. Das 
Buch kann demnach empfohlen werden. [354] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Aus Nizza wird der „N. Z. Ztg.“ von 
einem Schwilzer geſchriehen: Das Schreckens kind 
Frankreichs if der Fürſt von Monaco, Karl III., 
oder, wis er von einzelnen Blättern genannt wird, 
Gamahut III. Wie man über dieſen Herrn im 
eigenen Lande denkt, geht aus folgender Aus- 
laſſung des „Echo de Monaco“ hervor. „Dieſer 
Fürſt, deſſen Thron auf Leichen ruht und deſſen 
Geldquellen aus der größten Immoralltät fließen, 
bewohnt Marchals, ein Dorf im Departement de 
b'Atsne. Schon ſeit bald zwei Jahren wagt die⸗ 
fer Elende nicht mehr in „jeine Staaten“ zurück⸗ 
zukehren, Staaten, in denen die Proſtitution mit 
der größten Unverſchämtheit getrieben wird und 
das Spiel alle Diejent en aus raubt, die ſich ihm 
nahen. Ohne Zweifel beſchämt durch dieſes un⸗ 
idle Handwerk, welches er ausübt und das ihn 
mit einem Strauchdieb höheren Ranges auf eins 
Linie ſtellt, überläßt er feine Staaten, allen Laſtern 
offen, der Obhut eines der ſchmutzigſten Eye- 
brecher, welchem ſelbſt das Kaiſerreich nie eine 
Präfektur übertragen hätte.“ Wie groß aber 
auch die gerechte Verachtung für den Fürſten von 
Monaco jein mag, auf jein Geld erſtreckt fie fi 
nicht, wie folgende Beiſpiele lehren: Bor einiger 
Zeit ſchenkte der Fürſt der Muſikgeſellſchaft von 
Siſſone ein Banner Der Biſchof in partibus, 
Theuret, ſegnete es ein und hielt eine Rede. Kurze 
Zeit darauf errichtete die Gemeinde Marchais 
„mit der frommen Mithülfe ihrer fürſtlichen Ho- 
beit" ein Beinhaus. Triumphbogen ſchmückten die 
Hauptſtraße und die Farben des Fürſten von Mo- 
naco und des Papſtes glänzten zu beiden Seiten 
des Schloß weges. Der Magiſtrat war vollzählig 
bei der Feter anweſend. 

— (Si duo faeiunt, idem, non est idem) 
„Verſuchen Sie's sinmal, Frau Nachbarin, dem 
Kleinen die Füße mit Wein einzurenben, das wird 
fie außerordentlich ſtärken.“ „Meinen Ste? 
Mein Mann iſt immer nach dem Weine ſehr 
ſchwach auf den Füßen.“ 


Bankweſen. 


Kur- und Niumärk. (Brandenburg) Renten⸗ 
briefe. Die nächte Ziehung findet Mitte No⸗ 
vember ſtatt. Wegen den Kours verluſt von ca. 
1% Prozent bel der Aus looſung übernimmt dat 
Bankhaus Karl Nea burger, Berlin, Fran 
zöſiſch⸗ Straße 13, di Berfigerung für ein Prä⸗ 
mie von A Pf. per 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dülſſeldorf, 4. November. Der Vorſtand 
des Deuiſchen Kolonialvereins genehmigte in feiner 
heutigen bier abgehaltenen Sitzung die Entjentung 
einer Kommiſſlon nach den ſüdbraſiltaniſchen Pro 
vinzen, um geeignele Plätze für deutſche Anflide- 
lungen zu ermitteln und zu ſichern Der brafi- 
lianiſche Gen traldtrektor der Telegraphen, Baron 
Copamena, begrüßte aufs Wärmſte das Vorgehen 
des Kolonialvereins im woßhlverſtandenen Inierefje 
beider Länder. Dr. Hammacher berichtete über 


tie Schritte, die geſchehen find, um für koloniale 
Unternehmungen geeignete neue Formen des Ge⸗ 
ſellſchaftsrechtes zu ſchaffen. 

München, 4. November. In der Kammer 
der Abtzeordneten erklärte bei der Berathung des 
von Sellner und Genoſſen wegen der Reyifion 
der Gebührenordnung geſtellten Antrages der Fi- 
nanzmiuiſter, daß die Regierung dieſe Frage ſtets 
im Auge behalten habe. Die Vorlage eines Ge⸗ 
jepentwurfs jet nur dadurch verzögert, daß auch 
das Akkordtrungsgeſeß und die Novelle über die 
Subhaſtationsordnung davon berührt würden, dem 
jetzigen Landtage werde jedoch unter allen Um⸗ 
ſtänden noch ein Geſeßentwurf in der gewünſchten 
Richtung vorgelegt werden. Der Abgeordnete 
Kopp beantragte nach dieſer Erklärung des Fi⸗ 
nanzminiſters, den Antrag Sellner von der Ta⸗ 
gesordnung abzuſetzen, was die Abgeordneten 
Schauß, Frankenburger und Sellner jedoch ent⸗ 
ſchleden bekämpften. Zum Schluß wurde der An- 
trag Kopp bei namentlicher Abſtimmung mit 65 
gegen 58 Summen angenommen, 

Wien, 4. November. Der der Regierung 
nabeſtehende ungariſche Abgeordnete Boergy plä⸗ 
dirte dor ſeinen Wählern für eine aktiv: Politik 
der Monarchie auf der Ballan-Halbinſel. Oaſter⸗ 
reich- Ungarn müſſe ſich Salonicht's bemächtigen 
und dürfe den Heimfall Mace doniens an Bulga⸗ 
rien nicht dulden. 

Wien, 4. November. (Sitzung des Budget 
Aus ſchuſſes der öſterreichiſchen Delegationen.) In 
Betreff der Kenntniß der deutſchen Sprache bei 
den Unteroffigieren bemerkt der Kriegsminiſter, daß 
gegenüber dem Reglement von 1807 allerdings 
einige weitergehende Abänderungen bezüglich der 
Berüdfihtigang der einzelnen Landes ſprachen ein- 
geführt werden mußten. Insbeſondere ſei den 
DOffisieren die Erlernung einer der Regiments. 
ſprachen oder Landesſprachen zur obligaten Pflicht 
gemacht worden. Ungeachtet deſſen werde die 
größte Sorgfalt und Aufmerkſamkeit auf die Auf⸗ 
rechterhaltung der Kenntniß der deutſchen Sprache, 
insbefonders unter den Unteroffifleren, verwendet. 
Der Kriegsminiſter verwelſt in dieſer Beziehung 
auf dis Normativ - Beſtimmungen für die Unter ⸗ 
offizlerſchulen Eine bedeutendere Abnahm in 
dieſer Hinſicht könne er bis heute nach keiner 
Richtung konſtattren, und beſonders die für den 
Verrechnungsdtenſt quallſizirten Umteroffiztere ſelen 
eifrigſt bemüht, die volle Kenntuiß der deulſchen 
Sprache zu erlangen. D eſe Unteroffiziere bilde- 
tea eben ein ſehr bedeutendes Kontingent des 
Geſammtſtandes. Ungeachtet deſſen Fünne er, der 
Miniſter, die patrlollſche Beſorgniß nicht ganz un ⸗ 
terbrüden, daß bei den gegenwärtig in vielem 
Kronländern ſich kundgebenden Bemühungen be⸗ 
treffs Errichtung von Schulen nach nationalen 
Prinzipten das gegenwärtig befriedigende Berhält⸗ 
niß doch altert werden könnte. Der Kriegs⸗ 


miniſter verweiſt übrigens auf die geſitzlichen Vor⸗ 


ſorgen in Ungarn in Betreff der Aneignung der 
deuiſchen Sprache in den Mittelſchulen, welche die 
betreffenden Verhältniſſe wenigſtens theilweiſe 
günſtig zu breinfluſſen geeignet ſeien. 

Paris, 4. November. Die lateiniſche Münz- 
Konferenz hat hamte ihre Arbeiten beendet, nacht em 
fie über dle bisher noch unerledigten Punkte zw 
einer Einigung gelaugt war. Frankreich, Stalten, 
die Schweiz und Griechenland werden die 8 
Konvention am Freitag unterzeichnen. Das Pro- 
tokoll wird für den Beitritt Belgiens offengehalten 
werden. N 

Paris, 4. November. Der bulgariſche Deo 
legirte Geſchoff if Hier eingetroffen. f 

Mit Aue nahme der klerikalen Blätter welſen 
alle konſervativen Pariſer Zeitungen den vom Ora ⸗ 
fen Mun gemachten Vorſchlag zurück, die katho⸗ 


liſchen Anſprüche an die Spitze des Programms 


3 parlamentariſchen Oppoſttion der Rechten in 
ellen. 

London, 4. November. Aus beſter Quelle 
verlautet, daß die ſer bischen Trappen das bulga- 
riſche Gebiet nicht betreten werden, bevor nicht das 
Ergebniß der Konferenz bekannt if. Bis jetzt dat 
der ſerbiſcht Geſandte in Londen noch keine Be⸗ 
ſtätigung der Nachricht empfangen, daß die ferbi- 


gen Truppen den Befehl zum Elnmarſch in Bal⸗ 


garien erhalten bätten. 

Rom, 4. November. In der Provinz Pas 
‚ermo kamen geſtern 17 Choleraer krankungen und 
19 Choleratodes fälle vor, davon entfalles auf die 
Stadt Palermo 14 Erkrankungen und 6 Todes- 


fälle. 

Konſtantinopel, 4. November. Der Jade 
des Sultans, welcher den Zuſammentritt der Kon⸗ 
ferenz ſanktiontrt, if heute veröffentlicht. Die erſte 
formelle Sitzung der Konferenz findet morgen 
ſtatt. 

Newyork, A. November. Geſtern fanden in 
elf Staaten die Wahlen zu den Stantsämterm 
und zu den Staats legis laturen ſtatt. In New⸗ 


vork ſiegten die Demokraten bei den Wahlen für 


die Staatsämter, zum Gouverneur wurde Hill ge⸗ 
wählt, dagegen haber bel den Wahlen für dle 
beiden Kammern der Staatslegislatur die Repit- 
blikaner die Mojorität erhalten, ebenſo haben die ⸗ 
ſelben in den Staaten Marpland und Miſſiſſippt 
geflegt und in Connect cut beträchtlich an Terrain 
gewonnen. Die Republikaner haben in Maſſa⸗ 
chuſetts, Jowa, Pennſyloanten, Kolorado und Ne- 
bras ka die Malorität erlangt. 

Newyork, 4. November. Aus Texas wird 
der Beginn eines Arbelterſtrikes gemeldet, der alle 
Arbeitsgebiete zu berühren droht. Weſſſe Mebeiter- 
hatten eine Lohnerhöhung gefordert und waren in 
Folge deſſen durch Neger erſeßt worden, darauf 
haben 1600 weiße Arbeiter die Arbeit nied er⸗ 
gelegt. 


e Bu 
Wenne 


ohne zu abnen, daß gerade fs feinem Kinde zum 
Berderben dienen ſollte, denn dort batte Arnold, 

wenn er nicht auf's Schloß kommen wollte, Hıp- 
wig erwartet und ihr das Gift des Arg wohns 
gegen ihren Bater tropfenweiſe eingeflößt. 


Ein armes Weib. 
Noman von T h. Al mar. 


10) 


„Nein,“ ſprach Hedwig ſchroff, „meln unſeliger nem Vater; einmal muß unſer Geheimniß doch 
Schritt muß noch ein tiefes Gegeimniß bleiben enton t wertes, weshalb wollen wir aljv lange 

„Dein unſeliger“ Schritt!“ Das ſagt mıta zögern! Denn, mein Eng., iſt der Alp gewichen, 
Weibchen am zweiten Tage unſerer Ehe ? Komm’ dann trennt und nicte medr, und wir jind ſtets 
an mein Herz, ſaßer Engel, Du mußt einen beſſe- zuſammen, wie «8 Gatten geztemt.“ 


Die Frauen batten ſich der Eremitage genähert, 


Ohne ein Wort zu reben, hing Hidwig ſich ale Bertha zurüdblied. 


einen Mantel um, und beide Frauen verliefen 
geräuſchlos die Gallerte. RR 
Je näher fie der Eremitage kamen, deſto Augft- 
licher begann Hedwigs Her; zu pochen; wie ſollte 
fie dem Manne, den ſie jo heiß geltebt und den 
fie jeßt verachten gelernt, wieder begegnen! 

Sie ſah dem Wiederſehen mit innerem Grauen 
entgegen. 


4. Kapitel. 

Der Wig zu der Eremitage führte durch eine 
Strecke dicht n Valdes, der zu din Biſitzungen 
des Barons von Helfing gehörte. 

Die Eremitage ſtand abgelegen und dem Frem- 


die lebensgroße Figur eines Ela ſtedlirs befend. 
Mittelſt eines mit der Thür in Verbindung ſte 


gen und der Eln gag war geſchloſſen. 

Die Grräthſchaften in der Eremitage beftanden 
aus zinem Tiſchchen, einem Stuhl von Korb- 
geflecht, einem kleinen mit Maſche In gezterten 
Altar und einem Moos lager. Dieſe Hütte war 


ſtedler bewohnt worden ſein; denn es befand ſich 


Hedwig ſagte auch jetzt nichts, ſondern ging 
ſchnelleren Schrittes weiter. Dann aber, als fe 
der Thür nahe war und die Hand aus ſtreckte, 
um fie zu öffnen, ſchöpfte fie tief Atdem, the fe 
eintrat, 

An die Dunkelheit innen gewohnt, erblickte fle 
ſofort Arnold, der bei ihrem Einttilt ſich vom 
Mooslager mit einiger Mühe erbob und ihr dann 
mit unſicheren Schritten entgegentrat. 

„Hedwig, mein Weid! Mein liebes Weibchen! 
Du haft mich lange warten laſſen,“ lallte er mit 
ſchwerer Zunge und wollte die junge Frau ſtür⸗ 
miſch umfaſſen. 

Von Abſchen und Schrecken erfüllt, wich dieje 


den verborgen auf einer Heiuen Anhöhe. Es war ſſeiner Berührung aus und floh bis dicht an die 
eine kleine unfgeinbare Hütte, vor welcher ſich Digur des Einfisblers. 


„Weshalb weichſt Du zurück, mein Täubchen: 
haſt Du Angſt vor Deinem Manne, weil er, in 


henden Mechante mus drehte ſich die Figur, und froher Geſellſchaft wallend, ein Gläs chen über den 
die jo eniſtehende Oeffnung bildete den Eingang. |Durft getrunken? Steh', Hedwig 
Der Eingetretene koante ſodann wieder durch jetzt eine Quantität Wein, und im Wein iſt ja 
einen Druck die Öigur auf den alten Plat brin- Wahrheit; zwischen Ehegatten ſoll ja nur die 


in mir lagert 


Wahrheit beſtehen. da darf alſo der Wein nicht 
ſehlen * 

Alles dies ſprach Arnold mit ſchwerer Zunge, 
und Hedwig wollte vor Angſt vergehen, da fie 
ſich noch nie in der Nähe eines Berauſchten be⸗ 


ſprach fe zu Nic, 


ſchon ſehr alt und mußte ehemals von einem Ein- funden. 


„Dies iſt mein Gatte,“ 


auch außer den genannten Geräthſchaften noch ein [. dies iſt derjenige, um deſſentwillen ich beinade 


ren Begriff von dem Glück der Ehs erhalten.“ 

Mit dieſen Worten machte Arnold wieder einen 
Verſuch, Hedwig zu umarmen, doch dieſe wich lom 
wieder aus, indem fis ſich in eins andere Ede 
der Hütte flüchtete; ſchon halte fie die Abſicht, 
aus dieſem Raums zu entfliehen, aber was ſollte 
fie thun, wenn er ihr nachging und feine Rechte 
als Gatte geltend machte? — Es wärs der Tod 
ihres Vaters geweſen. 

Mit möglichſter Nude ſprach ſie daher: 

„Arnold. laß' mich beute gehen; Du biſt nicht 
in der Faſſung, ein jo ernfles Geſpräch zu füh- 
ren, als es unſere Verhältniſſe nöthig machen. 
Kommen wir an einem andern Tage zuſammen 
— es iſt dies meine erſte Bitte, gewähre fie 
mir.“ 

„Da wirſt Dich daran gewöhnen müſſen, manche 
Dein r Wüsſas unerfüllt zu ſehen; das Liben 
ter Menſchen beſteht ja meiſt in der Entjagung, 
— bleibe alſe hier, ich bin vollſtändig in der 
Stimmung und Verfaſſu ng, Über unſere Ange⸗ 
legenheit zu ſprechen. Glaube nicht, daß ich 
undiepofitiozefähig bin.“ Und wirklich nahm feire 
Stimme, je mehr er ſprach, an Feſligkeit zu. 

„Nun deun, Arnold, was iſt der Zweck unſerer 
heutigen Zuſammenkunft ?“ 

„Das fragt ein: Frau am zweiten Tage nach 
der Trauung; it das die Liebe, welche Du mir 
am Traualtar gelobt? Doch will ich heute wicht! 


ſchwärwirſſch ſein; das Leben iſt zu eraſt, man fangen, das Leben zu genteßen. 


Hedwig ſchauderte bei dieſem Gedanken und er⸗ 
wiederte: 

„Arnold, jetzt dürfen wir ee noch nicht wagen, 
der Vater iſt noch immer nicht gut auf Dich zu 
ſprechen und Da würdeſt Dein Ziel, von ihm 
Geld zu erhalten, nicht erreichen 

„Ha, Du meinſt, bel der Hartnäckigkeit des Al ⸗ 
ten könnten meine Pläne ſcheitern! Set unbe- 
ſorgt, das Mittel zu feiner Nachgiebigteit liegt 
jeßt in meiner Hand. Ich bin geſonnen, mich 
tom in den nächſten Tagen als Scha iegerſohn 
vorzuſtellen.“ 

„Das kannſt Du nicht, das wärs meines Va- 
ters Ted!“ rief Hedwig mit bebender Stimme. 

„Das kann ich nicht ? Wer folte es wagen, 
mich daran zu hindern 1 Glaubſt Du, daß ich 
jetzt noch fo arbailen will, wie diser und wie 
ein Tagelöhner meins Exiſtenz kümwerlich fortſüh⸗ 
ren ſoll, jetzt, da ich einen reichen Schwirgervater 
habe ?* 

„Vielleicht wirſt Du von den Schätzen des 
Schwiegervaters wenig finden!“ entgegnete Hed⸗ 
wig bitter und fuhr dann in ſchneidendem Hohn 
fort: „Aber was kümmert Dich auch das Weld 
des Vaters Du haft ja aur mich, — weil Du 
mich liebteſt, — weil Du ohne mich nicht leben 
könnteſt. — verlangt.“ 

„Einfalt, mich kümmert Alles! Von der Liebe 
kann man nicht leben, und ich will letzt ırt an- 
Lange genug 


kann von Liebe allein nicht leben, man muß auch babe ich von der Gnade meines Onkels leben 


materielle Mitiel haben. 


Hedwig, Du weißt, ich müſſen; jetzt bat ſich das Blatt gewendet, etzt 


Glockenſeil darin, welches dazu gedient zu haben den Vater gemordet — einem ſolchen Menſchen 
ſchlen, der Nachbarſchaft zur Andacht zu läuten. [habe ich meine Z kunft in die Hand gegeben — 
Man erzählte ih, daß die Cremitage von einem Idiejin Mann habe ich heiß und innig gell bi!“ 
Jelſing erbaut und bewohnt geweſen jet und des-] „Ich habe gehört, mein Schwiegervater iſt 
halb, der Erinnerung wegen, biteb dieſelbe von] geſtern wieder heimgekehrt,“ ſuhr Arnold fort, 
den Nachfolgern erhalten. „ich wolte ihm ſchon als Schwiegn ſohn meine 
Auch Hedwigs Vater hatle fie aus Plaetät] Aufwartung mach en, dachte aber, es iſt beſſer, ich 


übſcheres Ausichen zu geben verlucht; freilich Du es geidan, mein Engel!“ 


ſtehen laſſen und ihr nur durch Berbeſſerung ein] ließe Dir Zeit, ibn darauf vorzubereiten; haſt die Mittel nehmen ? 


bin arm; das Wenige, welches ich als Beamter] werde ich fordern!“ 
erhalte, reicht nicht aus ich muß Geld haben, „O,“ rief Hedwig ſchmerzlich, „das alſo wor 
und die Tochter eines reichen Vaters wird ihren es, was Dir meinen Beſit wünſchenswerth machte ? 
Gatten nicht darben laſſen, Du mußt mir Gild Da läßt ſchnall den Schleſer fallen! — Nicht ich, 
ver ſchaffen ſondern meints Vaters Reichthum war te, nach 
„Ich ſoll Dir Geld virſchaffen, Arnold,“ ſprach dem Du Verlangen trugſt, als Du um melne 
Hedwig mit zitternder Stimme, „woher jo ich Liebe warbfi ?_ Arnold, dieſe Enthüllung bringt 
elne Kluft zwiſchen uns, die nichts mehr heſetligt; 
„Aus der zunächſt liegenden Quelle, von Dii- Du haſt Dich jeher ge äuſcht. Wiſſe, daß mein 


— — — — — —  —  — ——_ —_ — — U 


„Durch Schaden wird man ng“ heißt ein altes 
Sprichwort und dies ſollte allen Denjenigen zur War⸗ 
nung dienen, welche ſich bewegen laſſen, an Stelle der 
echtem, von erſten Männern der Wiſſenſchaft geprüften 
Apotheker R Brandt's Schweizer pih en, weiche bei Siö⸗ 
rungen der Unterleib organe jo vorzügliche Dien ſte leiſtey, 
ein underes Präparat zu nehmen Mon verlange ſtets 
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen (erhältlich & 1% 
in den Apotheken) und überzeuge ſich, daß ſie als Eti⸗ 

quett ein weißes Kreuz in rothem Feld und den Namens⸗ 
zug R. e m tragen, nur dann wird man vor Schaden 
eiben 


Börſenbericht. 
Stettin, 4. November. Wetter trübe. Temp. + 
. Barom 28° 6". Wind SO. 

loko gelb. u. weiß. 


Weizen matter, ver 1000 ne 
146—151 bez. geringer 140—145 bez., ver Nobembir 
152,5 B. u. G., ver November⸗Dezember do., per April ⸗ 
Mat 164,5—168,5 bez., per Mai⸗Juni 165 5 B. 
ruhig, per 1000 Klgr Ioto in 127—129 bez., 
ber November und ver November⸗Dezember 129 B. u. 


G., per April-Mal 135,5 —185 b 
1000 loko Märter- 138—137 bez., 


Nüböl behauptet, per 200 Klgr. loko o. F. b. K 
per November 44,5 B., per April⸗Mai 46 B. 

behauptet, per 10,000 Liter % loko o. F. 

87,1 bez., per November u. per November⸗Dezember 86,5 

ben «Mai 889 B. u. G, per Mai⸗Juni 39,5 


B. u. G., per Juni⸗Juli 40,3 B. u G. 
per 50 Sigr. loko 12,25 verft. bez. 
andmarkt. Weizen 150—152, en 182 bis 
107, Gerste 18-14) Hafer 160 —140, n 

27-30, Heu 1,50 — 2.25, Stroh 15-18 . 
9 Stettin, den 8. November 1885 


Bekanntmachung. 

Da bis 1 nur eine geringe Anzahl Perſonen 
zur ebernahme des Amtes eines Zählers 
zu der am 1. Dezember d. 3. ftaitfindenden Volks⸗ 
zählung gemeldet hat, jo. bitten wir die zu dieſem Amte 
geeigneten und hierzu bereiten Herren, ſich recht zahl⸗ 
keich betheiligen und 5 Meldungen entweder münd⸗ 
lich oder ſchriftlich im Volkszählungs Bureau im Rath⸗ 

— 1 Treppe goch — Kommiſſionsſaal I. — ge⸗ 
gt ſchleunigſt abgeben zu wollen. 

Die Volkszählungs⸗Kommiſſton. 


Eiſenbahn-Pitektionsbezitk Berlin. 


Die Anfertigung und Aufſtellung der eiſernen Ueber⸗ 
bauten für eine Brücke über die kleine Reglitz in der 
neuen Verbindungsbahn bei Stettin, eiwa 94 t Schmiede⸗ 
eifen und 4 t Gußeiſen, ſoll vergeben werden Ange⸗ 
bote find verſiegelt mit der Aufſchrift: „Angebot für die 
Eiſen Konſtruktion der Reglitz⸗Erücke“ bis zum 20. No⸗ 
vember d J. Nachmittags 6 Uhr, an uns einzureichen, 
Später eingehende Offerten bleiben unberückſchligt. Er⸗ 
115 der eingegangen en Angebote am 21. November 
1885, Vormittags 10 Uhr. 
Zeichnungen, ſtatiſche und Gewichts berechnung und ſpe⸗ 
nelle Bedingungen find Petzen portofceie Einſendung von 
3 „ vom Sekretariat 1 zu beziehen, liegen auch im 
Bureau des Berliner Baumarkt zur Einſich 
Steltin, den 26. Oktober 1885 
Königliches Eiſenbahn ⸗ Betriebs · Amt 
} Berlin:Bleitn, 


Stettin—Kopenhagen. 


. „Titania“, Kapt. Ziemke. 
A le Sonnabend 1 Uhr g 


t aus. 


ermäßigten Preiſen am Bord bes 


Auf 4000 „AM Anzahlung wird ein gut ber» 
zins liches Grundſtück in 


2 Alt⸗Damm 


geſucht. 
Nur Berta wollen ihre Adreſſe unter W. 100 
an die Exped. d. Bl, Kirchplatz 3, einſenden. 


Zu 
2 
An 


fie ade Ir Here, Diner und Kinder 


vorzüglich gearbeitet, 


Herrenhemden, Damen hemden, Kinderhemden in allen Größen, Nachtjacken, Beinkleider, 
Unterröcke, Flanellröcke und Beinkleider. 


Oberhemden, Chemifeltes, Kragen, Manchetten. 
Fertige Betten mit beiten Beltfedern und Daunen. 


Fertige Bettbezüge, Laken 
in beſten Stoffen, tadelloſer Anfertigung 


zu den außerordentlich billigſten Preiſen. 


Gebrüder Aren 


. „SWESTERMANNSS 


illustrierte deutsche 


jonatshefte 


für das gesamte geistige Leben der Gegenwart. 
Reich illustriert. 
Preis pro Quartal 4 Mark. 
Soeben ist das erste Hoft des neuen (30.) Jahrgangs — Oktoberheft — erschienen. | 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Postanstalten. 


0 
— 


Berlin M. J. L. Rex eU. 050 


Thee 's neuester Ernte. 


Als besonders beliebt empfehle ich: . 
Souchong : Pfund „A 2,00, 2,50, 3,00, 400, 5,00 und 6,00, 
Moning Congo r A 2,00, 2, 0, 3,00, 4,80 und 6,00, 
Melange (aus Souchong, Congo und Pecce) & Pfund A 4,00. 6,60 und 8,08, 
Thee-Grus 3 Pfand „A , 00, 2,40 und 8,00 
in plombirten Packeten 8 ½ J½ ) / Pfund mit meiner Firma und Preis versehen. 
Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesorten wie Muster jederzeit 
franko und gratis, 


Niederlagen in den meisten Städten Deutschlands. 
Hochfeine Weichſelpfeiſen, 
3ufte, Preislifte franto, 


. lang, 6 Stück 12 Mark, 3 Stüc 
Pfeifenfabrii Schreiber, Düſſeldorf. 


Mark. Nicht konvenirendes zurück. 


„ Blreiteſtraße. 


Thier⸗Schutz! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhaudlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl. Polizei⸗ 
Verordnung §8 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen. 

Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung verordnet die Polizei = Direktion 
I 1 ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 
olgt: 
Fedewieh darf nicht in der Weiſe zu Markt 
gebracht werden oder feilgeboten oder von dem 
Markt nach Hauſe oder einem ſonſtigen Beſtim⸗ 
mungsorte geſchafft werden, daß die iere bei 
den Beinen angefaßßt oder zuſammen⸗ 
gebunden, die Köpfe nach unten hängend, oder 
an Flügeln getragen oder beziehungsweiſe zum 
Verkauf ausgeſtellt werden. 

Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
Behältniſſe nicht mehr e Tauben, Enten ꝛc. 
zu Markt gebracht oder feilgeboten werden, als 
das Behältniß in der Art hinreichenden Raum 

ewährt, daß ein Thier neben dem andern, e 
Ih gegenſeitig wegen Raummangel zu drücken, 
auf dem Unterboden des Behältniſſes ſitzen kann. 
Auch dürfen genannte Thiere nicht 1 en oben 
8 Zwecken in Säcke oder Netze geſteckt 
werden. 

ı Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe 
des § 34 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. i. Geld⸗ 
buße bis 150 % oder Gefängniß bis 6 Wochen 
eintritt, eine Geldbuße bis 9 Ak nach ſich, welcher 
im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Geſängniß⸗ 
ſtrafe ſubſtituirt wird. j 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
mißhandelt, wird nach S 340 Nr. 10 Strafe 
geſetzbuch mit Geldbuße bis 150 A event. Ge⸗ 
fängniß bis 6 Wochen beſtraft. 

Der Vorſtand 


des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 


Carl Becker, 


| 


! 
I 
| 
| 


1 


1 Postversardt vorzüglleh singender 
anarienvwözgel unter Garantie. 
W. Marchke, St. Andreasbers. H ra. 


— 


nur für Wiederverkauf. — Neuheiten zu allen 


Voter ein Bettler EB, daß fen Schloß, ſobald wiſſen, wober es kam, daß Di: Dein Vater mit Nar vitz nannte; fle bemerkte nicht, wie Arnold ſich ſchaudernd von ibtem Maune abwendend. 
Du öffentne als mein Gatte auftrutſt, ſoſoet en eivem Mal- 10 intereſſante Mitebellung u machte; ber dieſem Naben zuſammenzuckte und ein Zug „Arnold, ich bin fa nur ein armes, ſchwaches 


dit Dänbe feiner Gläubiger Übergeot.“ daß er Dich plötzlich zu feiner Virttauten macht.“ des Hohnes und der Schadenfreude ſich auf fei-} Weib, weshalb läßt Du mich ſo tiefe Blicke in 
Arnold unterbrach fir mit rohen Lachen. „Erſpare mir dieſe Erklärung für heute; — nem Geſicht abſotegelte Ja, feine Gedanken ſchle⸗ Dein Inneres thun, weshalb beuutzeſt Du mich 
„Dieſes Märch in bat Dir ſicher Bertha auf- ein anderes Mal ſollſt Du das erfahren!“ nen welt von der Er mitage entſernt zu ſein, als nur als Mittel zur Rach: gegen meinen Vater, 
gebunden, wenn Du nicht gar ſelbſt zu der) „Nein, sicht ein anderes Mall Heute, gleich Hedwig ihre Mittheilungen beendet hatte und er der — ich ſebde jetzt wohl, — für Alles, was er 
gend einen Zwick im Einverſtändniß mit ihr letzt will ich s wiſſen!“ rief Arnold in beharr mechantiſch äußerte: ® gethan, nur Deinen greuzenloſen Haß erworben 
biſt.“ lichem Eigenſinn. „Glaubſt Du, ich ſei noch ber „SR es jo, daun allerdings müſſen wir die hat! Ich bis doch gaz ſchuldlos daran. Du 


„Deis nuwürdiger Verdacht zwingt mich, Dir rauſcht Du irrſt! Dein zärtlicher Vater beſaß ſchönen Träume von prächtiger Einrichtong fliegen] weißt, wie ſehr ich Dich verehrte, wie blind und 
Bewiiſe für die Wahrheit meiner Worte in immer Mittel, wich zu ernüchtern. — Alſe beginne, laſſen! Aber bal alledem freut es mich doch. daß bing ebend mein Glaube und meln Vertrauen zu 
geben.“ ich werde ganz Ohr ſein.“ mein guter Onkel eta fo treues Getächtniß für Dir waren. Aber, rachſüchtiger Mann," fuhr 

„Ja, die verlange ich! tief Arnold weniger Hedeig ſah ein, daß eine längere Weigerung ſeln n Neffen und ein jo wunderbares Talent be Hedwig mit gebrochener Stimme und mit elner 
befug. „Da, als weln Weib, ſollſt mich nicht nur neus Heftigkett hervorrufen mußte; fie begann itzt, geſchigt Wahres und Falſches neben einander Ealſchledenh 't fort, wle fl Arnold an ihr noch 
ungefiraft belügen; ich ſage, Dein Vater iſt daher zu erzählen. Schonend ging ſte über die zu fellen. 2 nicht bemerkt datte, „wenn Du deshalb glaubſt, 
reich! ‚ Entzüllungen feines Lebens hinweg, muß te aber „Arnold, hat mein Vater mich über Dich falſch eine Marionettse in Deinen Händen zu haben, 

„Er war es eluſt! Meinſt Du aber, die Quelle, doch die Hauptpunkte feiner Thalen berühren. ‚unterristet ? Hat er Dir nicht dieſe großen dana haſt Du Dlch getäuſcht. Das Unglück, 
die jo laage für Dich gefloſſes, jet unerſchöpflich Dabei ſah fle, wie es in feinen Zügen lalden⸗ Opfer gebracht ? Sprich, meine Ruhe hängt da- welches Du über mich gebracht, har mich inner ⸗ 
geweſen ? Zu pat mußte is Alles erfahren! ſchaftlich arbeitete; aber er unterbrach fir sicht. von ab.“ halb zweler Tege um Jahre älter gemacht, ich 
Es find leider Fine Märchen und nicht Bertha, Eiſt ale fie erſchöpft eine Pauſe in ihren Mit- „Nun, gethan batte er Manches, das if nicht bin jenes bingeber de Kind nicht mehr. Du baſt 
ſondern mein Valer machte mir giſtern Mittyei- thetlungen machte, ſogte er ungeduldig: zu leugnen; aber er bat auch übertrieben. Du erreicht. was Du wollteſt; ich bin Dein Weib, 
lungen über Deine Virgangenhelt, nicht ahnend, „Wiek De wir das Andere verſchweigen?“ biſt letzt meine Frau, was ſoll ich da noch gegen | — aber hoffe zit, Dich an meinen Schmerzen 
daß er mie einem Dolch damit in's Herz fh, „O nein! Denn gerade das And Hauptſachen. Dich verhelmlichen ? Ich war etwas leichtſtauig; weiden zu können. Ich werde mit Ergebung 
Ich erkenne jetzt, daß Du mich nie geliebt hal; die Du erfahren mußt,“ fuhr fie fort — „Du je letzte Affaire mit einem der Offiziere hätte ich mein Giſchick zu tagen wiſſan, und Da folR in 


iſt aber noch ein Fanken von Mitleid für mich mußt auch wiſſen, unter welchen Bedingungen auch ohne ihn geordnet, ich hätte Demfenigen, den Augen Deines Opfers keine Thräne ſahen !“ 
tm Deinem Herzen, fo laß' kas Vergangene be- mein Vater Herr dieſes Schloſſes bleiden kann.“ welcher ſie mir eingebreckt, im Duell eine Kugel | 
graben ſein, laß uns an umjere Zukunft denken“ Ste erzählte weiter. Ihre Stimme wurde ein durch den Kopf gejagt.“ } (Jortſetzung folgt.) 
„Weich, mir nicht aus, Hedwig! Ich will wenig unſicher, als fe den Namen Biklor von ber ‚Und wäreſt auch ein Mörder! rief Hedwi 
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Tabak 9% & 8.50, 10.50, 12.50; 
Mit dem ſoeben erſchienenen Oktoberheft beginnt die 


freo. u. versteuert geg. Nachnahme. 
Deutſche Rundſchau 


Wesche & Meyer, Hamburg. 
ihren zwölften Jahrgang. Während dieſer Zeit ihres Beſtehens ſowohl in ihren Grundſätzen, als im 


r 


Wer Schlagfluß fürchte! 
oder bereite davon beizoffen wurde oder an Kongeſtionen, 
Schwindel Lähmungen, Schlafloſigkeit reſp. an krank ⸗ 
haften Nervenzuftänden leidet, wolle die Broſchüre: „Ueber 
Schlagfluß⸗ Verbeugung u. Heilung“, 3. Aufl. v. Verfaſſer 
ehem. Landw. Bataibonzurzt Mom, Welssmann 
in Bilsbofen, Roiren, koſtenlos und franko beziehen. 


Unter Garantie 


Verhältniß zu ihren Leſern befeſtigt denen fie für ihre fortdauernde Gunſt nicht warm genug danken für reine 9 
kann — darf die „Deutſche Rund ſchau“ jagen, daß ſie zu einer auerkannten In on des 
gel ber Lebens in Deutſchland geworden iſt, und wie ſie den Beweis geliefert, daß für uns die 1 
Zeit der großen, vornehm fen anf reich ausgeſtatteten Revuen gekommen ift, jo wird ſie ſich den zum 
Muhm nicht nehmen laſſen, auf der Bahn, die ſie zuerſt betreten, auch die Erſte zu bleiben. 
Das Oktoberheft wird eröffnet mit der Novelle „Die Richterin von Conrad Ferd. Meyer. 
Ein neuer Roman ven Gottfried Keller wird folgen Von dem reihen Inhalt des Oktoberheftes fehle ich: 
erwähnen wir ferner: W Louis Ferdinand. Nach bisher unbenutzten archivaliſchen Material. Von irca 20.000 Lite 1882 r a: 3 20 4 
2 Dr. Paul Bailleu. — Erinnerungen an Guſtav Nachtigal. Mit einem 0 ſeiner ungedruckten Circa 20, luer 18835 eißwein 25 3. 
von A. Wilthag en in Altona f Corzpordeng, — e — Die politifgen Warteien im ee TE an A 
empfiehlt täglich friſch geräuchert: England, Von Sir Rolaud Bleunerhaſſet. — Die Zunahme der Geiſtes krankheiten. Von Prof. “ en " 18845. * 8 30 3. 
Sprotten pro 5 oſttolli A 8,80 Dr. L. Meyer. — Die Angriffe auf unſere Währung. Von Profeſſor F. H. Geffden ꝛc x. 20000 1884er ” Auslee & 8 J. 
Eprotthüdtinge 2.50, Der zwölfte Jahrgang der „Dentſchen Ründſchau wird an Mannigfaltigtett und Wert E 
ttbücklinge R 0 — 350. feines Inhalts von keinem früheren übertroffen werden; er wird erneutes Zeugniß daffir ablegen, daß die " ante 2 Teiche . 
Feen Wa. e che Fama teinen, anderen Ehrgeiz kennt, als den: die beiten Kreife des deuiſchen a A. a e ac 8 Pr 
Ibani 10,00, Pub 8 in beſtändiger geiſtiger Gemeinſchaft zu erhalten mit den beiten Kräften der Foſſes zum Soflenpreife versende unter Nochunhme, 


deutſchen Wiſſenſchaſt und Literatur! 
Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 % 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 A 
Abonnements n alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. Ä 
Probehefte und Probebogen jendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die 
Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


XII. Jahrgang. 


Nur dadurch, daß ich gegen Kaſſe oder Nachnahme 
verkaufe und deshalb weder Verluſte noch Reiſeſpeſen 
habe, iſt es mir möglich, zu obigen Preiſen zu verkaufen. 


Josef Stern. 
Würzburg., Innerer Graben 42. 
Häckſelmaſchinen, 
Kornreiniger, 
Rüben ſchneider 


empflehlt billigt 


AE. Mayser. Stettin, 


Maſchtnen handlung, Oberwiek 2. 


e „ 1 „ 
zollfrei und franko gegen Nachnahme. 
Bitte, leſen Sie. 


Er Teppiche 10 mM Täuferzeuge 40 J. 
afdecken 8 A Tischdecken 4½ . 
Pferde ecken 3 A Lelnew end, St. 10 % 
Reſſedecken 7 AM Trikotbeinkleider 5% 
Mäitdeden 4 A | Trirohunden 4 4 
H. Herrmann, Breitefir. 16, 1 Tr 


Nürnberger Spieiwaaren! 
Galanterie⸗ und Schmuckſachen. Preisliſte frei, 


XII. Jahr . 
Jahrgang 


Preiſen — Probeſortimente von 10 oder 9 M 
50: Pfennig⸗Artikeln in Poſtkiſten & 15 
Friedr Ganzenmüller in Nürnberg, 


Schlesische Lotterie. 


Ziehung am 11. und 12. November. 
Hauptgewinne i. W. v. M. 25,000, 10,000, 2.8 
5000, 4000, 3000, 2000, 1000. | 85 


Nürnberger Lotterie. 
Ziehung 15. November. 


Hauptgewinne i. W. v. M. 20,000, 10,000, 4000, 
2000, 10 à 1000. 
Obige Looſe a 1 Mk. (11 für 10 Mk.), auch gemiſcht, empfiehlt 
Rob. Th. schröder, Stettin. 


Dr. Ferneftiche Lebenseſſenz 


von ©. Lück, Kolberg. 

Vorzügliches Mittel gegen Magenkrampf, Magen⸗ 

ſchmerzen Hämorrhoiden Aſthma, Appetitloſigkeit, 
Kopfſchmerz, eee ee Heczklopfen, 


erſtopfung. 0 
Zu haben per Flaſche 1 und 1 4 50 „ in 
Grabow⸗ Stettin bei A. Schuſter, Apotheke zum 
— 5 Labes bei Emil Kellner, in Plathe bei 
Otto. N 


Hochfeine 


Weichſelpfei fen, 5 mn 


1 Meter lang, weitgebohrt Dutz. 24 A, extra · 
fein, elegant 30 , Briloner 12 %, Probe 
½ Dutz. wird abgegeben. Nichtkonv zurück; 
genommen. Illuſtrirte Preisliſte franko. 
M. schreiber, Hoflieferaut, Düſſeldor 


aller 

Magen- und Nervenleiven, Fon older, 
len bis itteln widerſtan⸗ 
den, jpeciell für Froniſchen M atarıh, 


— 


2 1 Ne 
545 
1 2 
N . 
* 


aller Arten, 


5 55 nif a 
1 * 5 = £ 1 
4 2 57 . 22 für häusliche und öffentliche Zwecke, Land- ! e Be h 
. “ange: 8, wirthschaft, Bauten nnd Industrie, 5 ſchmerzen ic. Die St. Jacobs- fen, 
Javaart......... „ 8.50 822 8 Neu „Anwendung der Bower-Barfi-Daumesni)- 5 5e N ar 
er E 25 = -ERE * Patent-Inoxydations- Verfahren N — ee ielipfianzen, be Mosgentanpes 
8 = 20 88 8225 BR . 3 Vi eſtilli U 0 

1 TC ee Tr a 

„ 10.65 53 8 8 8 2 5245 „ het e Zuſa egung bei dem Gebra ropfen 
ff. Gnat. Perl... . „ 11.55 39757 3 or st ves „ Ka eren Erfolg. 
edel Gold-Java . „ 12.00 MS 5 R 2 vor Rost 0 schützt — le e Hasch 4 1, große Flaſche & 2 gegen = 


NEN Ausschliess'iche Fabrikation Inoxydirter Pumpen = 2 


guter u. rein. Geschmack garantirt. 
Zoll- u. portofrei geg. Nachnahme. 
Muster u. N ar u.frauco. 

ongo K 2, Melange 4.3, 
Th ee Souch. A , engl. do. & 
-Verzollt. — Von 5 V an france. 


Wesche & Meyer, Hamdur). 


endung ober Nachnahme. 

General-Depöt: M. Schulz, Hannover, Schillerstr. 

Apotheke zum goldnen Anker, Grabow- Stettin. — 
Nowack, Köslin. — Aug. Wolfram, 

Rummelsburg i. Pomm. — 8. Radlauer, Rothe 

Apotheke. Polen. — Apoth. K. Jankowsky, Liſſa.— 

5 Schmidt & Katz, Bromberg. — E. 
Steinbrück, Oranienſtraße 170, Berlin. l 

u 


Heirathsgeſuch. 


E. j. Mann aus anftänd. Fam. |. d. Bekanntschaft e. 
j. Dame (etwas vermög end) behufs ſpäterer Verheirath. 
zu machen Nichtannonyme Off mit Photographie unt. 
. St. Wuſtermark poſtlagernd erbeten. Strengſte 


} in Deutschland und anderen Ländern durch die + 
° Commandit-Geselischaft für Pumpen- & Maschinen- R%, 
f Fabrikation W GARVENS, ; 
Hannover. 
Berlin W., Mauerstrasse 61/62. 


Zu beziehen durch alle resp Maschinen-, Eisenwearen- #5 


Koffer Zumpuri- Haus 4c. Handlungen, technischen u. Wasserlsitungs-Geschäfte, % 


Brunnenban-Unternehmer etc. Man verlange ausdrücklich RE 


Walter Weller, Hamburg a 


verſendet ohne alle Nebenfveien, berſtener“ und franko 
il Emballage, alſo frei Wohnort, gegen Nachnahme zuf 
niedrigſten Engrospreiſen in Poſtſäckchen a 9½ Bid netto: 

9; ah Santos, ſehr gut, rein. „ 760, 18 


Patentirt! — Neueste Erfindung! — Goldene Medaille! 
Diskretion wird zugeſichert. 


g Syst 
3% Dh Lan ge e &20 Brandkasten (r 
a grün Sara, hochfein „3,50, g 5 er = ver. Anweiſung zur 
9½ Pfd. Guatemala, fein⸗ edel. „ 9, mit neuestem Sicherheitsverschluss: U l 1 tttung v. Trunk⸗ 
955 Pfd. Ceylon⸗Plantoge fl. „10 —, N Buchstaben-Sperrung (Patient Ade). . gentge t 10 — 4 zur 
91,5 Pfd. gelb Java⸗Menado, ff. „ 11. A Geld-, Bücher- Dokumenten- | Thüren, Läden ete., aus Eisen u. auch 
3 bel-| gepanzert, mit Sicherheitsverschluss nach W 


Be e, auch in jeder 
form, ferner zum Eimmauerr ctc- 
Sieherheitsschlösser jeder Art, |CUnwsetten, einbruchsicher, in einfacher 
&=wölbethüren, feuerfest. oder eleganter Ausführung. 

/ die 2 sse der Fabrik haben sieh laut amtl. Attesten 
in sehwierizen Fällen ernster Gefahr gegen Feuer, Fall und Einbruch 
slänzend bewährt, sind in der Sicherheit unübertroffen und in jeder 
Beziehung gediegen gearbeitet. 


enables shi C. Ade, . non, Berlin, dicht, 108. 
IIlustrirte Preislisten gratis. 


ſſen. 
M. C. Falkenberg, Berlin, Friebenſtraße 106. 
— 


Ein Forſtmann, 
25 Jahre alt, ev., noch in Stellung, während ſeiner aktiven 
Pienſhel ſein Examen beſtanden, ſucht, geſtützt auf gute 
! Zeugnifie, dauernde Stellung. Gef Off. unt. K. B. 
‚in der Expedition dieſes Blattes, Sten in, Kirchpla 9. 


d Stellenſuchende jeden Berufs placirt 
ſchnell an Bureau 
in Dresben, Reitbahnftraße . 


Ade's Patent. 


Antwerpen 3 Nedaillen, 
Düsseldorfer Punsch-Liqueure eie. 
m B. Meising, Düſſtorf. 


Käuflich in den feineren Geſchäften der Brauche 

Jede Flaſche trägt meine Fü ma. Preisliſten, Ana⸗ 
yſen ꝛc gratis und fran ko. 

Vertreter: Gustav Knapp, Stettin 


2 e 


